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Naturräume …1
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Naturräume

§ Von Parks und Gärten 

§ über land-/forstwirtschaftliche                       
Gebiete 

§ bis hin zu Orten und Landschaften von 
besonderer Schönheit
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Hochwertige Naturräume …2
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Hochwertige Naturräume

§ Hochwertige Naturräume: Definition vergleichbar mit «Landschaft» gemäss
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Natürliche und kulturelle Vielfalt, Wechsel zwischen 
geschlossenen und offenen Lebensräumen, 
abwechslungsreiches Relief



Hochwertige Naturräume
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… aber auch individuelle Wahrnehmung im Zusammenhang mit der Nutzung der Landschaft



… als Erholungsorte …3
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Hochwertige Naturräume als Erholungsorte

§ Erholungsorte je nach Art der Aktivität (Sport oder Freizeit):

a) Freizeit: Gassigehen, Spaziergang etc. («an die Luft gehen»)

b) Sport: Joggen, MTB, Reiten, Orientierungslauf etc.

c) Hobbys: Ruhe, Erforschung von Arten/Lebensräumen – Naturforscher, 
Fotografen etc.
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… als attraktive Erholungsorte …4
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Hochwertige Naturräume als attraktive Erholungsorte

§ Zusätzlich zur Qualität wird die Attraktivität des Raums je nach 
sportlicher Aktivität unterschiedlich empfunden

a) Freizeit: Gassigehen, Spaziergang etc. -> Attraktivität 
(Wasserstelle, Aussichtspunkt, Fluss, Imbissstand etc.), Weg 
(Bodenqualität, Beschilderung), Ruhe etc.

b) Sport: Joggen, MTB, Reiten, Orientierungslauf etc. -> 
Attraktivität abhängig von geeigneten Strukturen              
(Qualität des Wegs, Strecke, Neigung etc.)

c) Hobbys: Naturforscher, Fotografen etc. -> Attraktivität 
abhängig vom ökologischen Wert, Beobachtungspunkte, 
Zugang etc.
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Anforderungen und Herausforderungen 
der Natur- und Tierschutzbehörden5
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Hochwertige Naturräume als attraktive Erholungsorte

§ der Erhaltung hochwertiger Naturräume

§ der Begrenzung der Artenstörung

§ der Einhaltung der gesetzlichen 
Anforderungen Natur-Landschaft-Fauna 
(BLN; RUBD, EFD, WZVV, Biotope etc.)
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§ den Erwartungen der verschiedenen Nutzer:

§ darüber, was die Attraktivität von 
Naturräumen ausmacht
§ wilde/intime Naturräume
§ Vielfalt der Naturräume
§ Rundwege
§ Eignung des Bodenbelags bzw. der 

Wegoberfläche für sportliche 
Aktivitäten

§ Bewegungsfreiheit
§ Ruhe
§ Vorhandensein charakteristischer Arten

Es muss ein Gleichgewicht gefunden werden zwischen

B. Leclercq



Hochwertige Naturräume als attraktive Erholungsorte

§ Biozentrischer Ansatz
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§ Anthropozentrischer Ansatz

Spannungsfeld MENSCH-NATUR

Geteilte Raumnutzung

Zufluchtsorte für 
Fauna und Natur
Ruhezonen

Angebote je nach Fauna
Besucherlenkung
Zeitlich und/oder räumlich
begrenzter Zugang

Für den Menschen offene 
Naturräume

Information, Aufklärung
Ausstattung

Stark unterschiedliche Ansätze der 
Kantone je nach 
• Art des Ortes
• Akteuren und Kräften vor Ort (NGOs, 

Sportverbände etc.)
• politischer Orientierung 
• Gerichtsbeschlüssen
• verfügbarem Raum und Art



Einige Beispiele5
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Eidgenössische Wildschutzgebiete (z. B. EFD, WZVV)
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Geteilte Raumnutzung

Winterliche Besucherlenkung im 
gesamten Gebiet

Wegauswahl, idealerweise 
partizipativ



Eidgenössische Wildschutzgebiete (z. B. BLN)
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Nuanciertere geteilte Raumnutzung

Besucherlenkung in einem Teil des 
Gebiets



Hochwertige geschützte Naturräume mit Zugangsbeschränkung
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Notwendigkeit der Sensibilisierung + Überwachung (Ordnungsgelder)
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Erleben Sie den Zauber einer verschneiten Landschaft 
unter dem Sternenhimmel, inmitten der Natur und im 
Licht der Fackeln ...

Hochwertige Naturräume mit Schutzgebieten 

Besucher attraktiv lenken ... und weitgehend begleiten

§ oder 

§ Der Winterwanderweg zwischen La Givrine und Le 
Vermeilley steigt leicht an und bietet einen Blick auf den 
Wald des Regionalparks im Waadtländer Jura sowie ein 
Panorama des Mont Blanc. 
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§ Aufklärung der Nutzer, Sensibilisierung, Charta etc. 

Hochwertige Naturräume mit Schutzgebieten 



§ Die Spannungsfelder zwischen Mensch und Natur bestehen fort.

§ Es besteht kein 100%iger Konsens.

§ Die sozial-psychologische «Belastbarkeit» muss berücksichtigt 
werden.
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Nicht vergessen, unabhängig vom Ansatz:
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Deshalb

• Qualität von Naturräumen – überall, besonders 
ausserhalb von Schutzgebieten – erhöhen

• Attraktivität der Räume und ihrer Nutzungen planen

• Auf nutzungs- und bedürfnisorientierte Gestaltung 
achten



Catherine Strehler Perrin
Leiterin der Abteilung Biodiversität und Landschaft – Generaldirektion für Umwelt
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§ Bachelor of Science in Biologie an der Universität Lausanne, Master in
Umweltwissenschaften an der EPFL, anschliessend Doktorat in Neuenburg im Rahmen der
angewandten Forschung zur Wiederherstellung natürlicher Böden und Landschaften an
künstlichen Ufern des Neuenburgersees

§ 10 Jahre Berufspraxis in einem privaten Büro für Umweltwissenschaften (biol conseils,
Neuenburg)

§ 10 Jahre an der Spitze der Gruppe zur Erforschung und Bewirtschaftung der Grande
Cariçaie (Südufer des Neuenburgersees)

§ Seit 2010 Mitarbeiterin der Kantonsverwaltung, derzeit Leiterin der Abteilung Biodiversität
und Landschaft der Generaldirektion für Umwelt
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